
JAN ANDRIES ROSKAM

‚‚SAMEN .. AUF DEM WEGE
FORMEN DER KIRCHENGEMEINSCHAFT

Dıie lutherisch-reformierten Gespräche IN den Niederlanden

Seit dem Frıeden VoO  > Munster un Osnabrück (1648) en dıe Nıeder-
an unabhängıg VO „Heılıgen Römischen Reıch Deutscher Natıon: ‘“ 1ıne

selbständıge Entwiıcklung durchgemacht. Das gılt auf dem Gebiet des
Staates, der Gesellschaft, der Soziologıe und vielleicht auch der Psychologıe,
Sanz gewl jedoch für dıe Konfessionsgeschichte. Natürlıch können hıer NUur

skı7zzenhaft einıge Linıen angedeutet werden, welche auch eiıne rundlage
für dıe kırchliche Problematık sınd.

Die polıtischen Flemente

ach der Unıon VO  — Atrecht Arras)‘‘ 1mM a  e L570 ın der dıe südnıe-
derländıschen Gebiete sıch Spanıen zusammenschlossen, entstand
1579 dıe „„Union VO Utrecht:‘:, eıne Staatsbiıldung, dıe dıe Grundlage wurde
für den nordniederländıschen Staat ESs W alr eın lockerer Zusammenschluß
VO Provinzen, ın dem sowohl dıe Religionsfreiheit als auch dıe Absage
YTZWUNSCNC Milıtärdienst (!) anerkannt wurde. Kur dıe spatere Entwiıck-
lung, sowohl in der eıt der „Statthalter: bıs ZuUr: französıschen Zeıt, 1795

WwI1e auch ın der eıt der Könıge nac könnte INan9 daß
dıe Niederlande mehr oder weniıger eiıne „republıkanısche Monarchıie‘‘
(gegenüber dem späteren Frankreıch als ‚„‚Monarchische Republık"‘).

uch dıe nıederländisch-reformierte Kırche wurde urc Provinzsynoden
geordnet. Sıe WTr eiıne privilegierte, doch keine Staatskırche.

Immer mehr entstand ın dıesem taat eıne plurıforme Gesellschaft Eın-
fluß auUS$ den Kolonıien oder Reıichsteıilen, spater Flüchtlinge aus$s er elt
und SC  1e  ıch dıe Gastarbeıiter).

Dıe Lutherische Kırche pıelte als .kleıne, aber bısweıiılen einflußreıiche
Gruppe damals W ar S1C mıt acht Prozent der Bevölkerung dıe drıttgrößte
Kırche 1Im Lande eine doch untergeordnete Sıe mulßlite darauf
achten, dıe Calvıinısten nıcht provozıeren. hre natıonale Struktur War

schwach, aber das galt auch für dıe priviılegierte Reformıierte Kırche. Und gC-
Wwıß, das historısche Urteil über den ‚„„absolutistischen‘‘ Könıg eim
mu zweıdeutig leıben, aber hätte 1816 den Reformierten und 1819

105



den Lutheranern keın Reglement egeben, dann ware raglıc SCWESCNH, ob
dıe Kırchen selbst ohl einer inneren Ordnung auf natıonaler FEbene
gekommen waren.

Dıie sakulare Gesellschaft
Se1it 1945 hat der Säkularısmus In der nıederländischen Gesellschaft sehr

chnell Eınfluß c  . Man kann das eurcC sehen der Entwick-
lung des posıtıven Rechtes, der Gesetzgebung 1mM Parlament und 1mM
Ööffentlıchen Leben überhaupt. uch der nıederländiısche Staat wurde
„säkularisıert‘“ und wurde immer mehr einem ‚„‚Regulator‘‘ der nıederlän-
ıschen Gesellschaft Außerordentlic wiıchtıig wurde natürlıch dıe Strei-
chung des Ttikels 185 aus$s der Verfassung Gesetz VO Februar 1972,
Staatsblatt 108), aufgrund dessen dıe Kırchen als Organısatiıonen, dıe
der (deutschen Körperschaft des Ööffentliıchen Rechts nahezu vergleichbar

Fınanzzuschüsse für dıe ehalter und Pensionen der Pfarrer
erhalten hatten. Es dauerte bıs Zu a  ve 1981, daß eın Abkommen ZW1-
schen den Kırchen und dem Staat zustandekam über dıe Abfindungssumme,
dıe vornehmlıch für dıe Pensionen der Pfarrer bestimmt W  - Hıermuit W ar dıe
rennung VO Kırche und Staat iıne Tatsache geworden, eıne hıstorische
Periode 1mM Verhältniıs VO Staat un Kırche endgültıig abgeschlossen. Se1it-
dem kommen dıe Kırchen und dıe weltanschaulıchen Organıisatiıonen 1U 1im
privatrechtliıchen Sınne 1mM Bürgerlichen Gesetzbuch VOT 202 neben Artı-
kel der Verfassung, der dıe Religionsfreiheit proklamıert.

Gesellschaftlıch enNalten dıe Kırchen noch einen gewissen Eınfluß,
ange S1e „gesellschaftlıch relevant‘‘ leiben (Mılıtärseelsorge, Justizseelsorge,
Krankenhausseelsorge UuSW.). Noch immer 1ST CS S! daß Sonntag ın den
Nıederlanden vier Mıiıllıonen VO den Miıllıonen Eınwohnern ZU!T Kırche
gehen das 1St mehr als dıe Zahl der Zuschauer ın den Fußballstadien) Ob
dıes bleıbt, wırd jedoch schr davon abhängen, WwI1e dıe Kırchen sıch be-
währen können, nıcht sehr Ur«c dıe Zahl VO Veranstaltungen, sondern
auch Urc dıe Qualıität der kırc  ıchen Arbeıt und VOTrT allem urc dıe
Qualıität der Ööffentlichen Verkündigung in Wort und Sakrament. [Das 1St
siıcher ine volksmissionarısche Aufgabe, dıe NUur gemeinsam In Angriff
!werden kann, weıl keıine Kırche mehr über eiıne ro  C Mehrheıit
verfügt und jede un den gleichen außeren Bedingungen arbeıten mu WI1eEe
ıne „Treije““ Kırche In einer freıen Gesellschaft mı1t den Zügen einer „„PCTI-
mi1ss1ive Society““ (sıehe auch Exkurs über ngland).
Soziologıe

Man ebt 1n den Nıederlanden se1t alter eıt In eiıner pluralıstıschen Ge-
sellschaft Gemischte hen und nach der elıgıon geteilte Famılıen hat
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immer egeben. Oftmals hat mMan aliur sehr praktıische Osungen gefunden:
In der Provınz Nord-Holland g1ibt bestimmte Dörfer, In denen dıe Mäd-
chen altkatholısch und dıe Jungen reformıiert etauft wurden. Dıe Insel
Marken 1STt reformiert, dagegen 1ST das Dorf olendam un Kılometer VO

der Zuıijldersee entfernt) völlıg römisch-katholisch. Dort gibt A keıine
Miıschung der Konfessionen. Lutheraner g1bt Cc5 ın den Großstädten und
Ballungsräumen, aber auch historisch bedingt da Verbindungen mıiıt der
anse bestanden en Bodenständıge nıederländiısche Lutheraner gibt CS

In dem Dreijeck Den Haag—Leiden—Utrecht. 1er fand dann wıeder eiıne
Vermischung MmMIt den Reformierten oder m Iıt den lıberalen Calvınısten,
den sogenannten Remonstranten bzw Armiıinıanern (ın Deutschland
Friedrichstadt der Eıder)

Dıe ökumenische ewegung hat in den Nıederlanden Resonanz
gefunden (Vısser'’ Hooft!) ber auch schon VOT dem Ersten Weltkrieg
ıldeten sıch Gremien ZuUurzr zwischenkirchlichen Zusammenarbeit auf dem
Gebiet der volksmissionarıschen Aktıivıtäten (Miılıtärseelsorge, Justizseel-
SOTSC usw.). Und gab schon früh sowohl zwıschenkirchliche also auch
be1 nıcht ın der ökumenischen mıtarbeitenden ırchen a1s auch
ökumenische, interrelıg1öse un bısweilen auch weltanschauliche Verbin-
dungsorgane.

Um eS mıiıt eiıner persönlıchen ahrung veranschaulıchen: ES ISTt nıcht
ungewöhnlıiıch, WENN mMan als lutherischer Pfarrer In Amsterdam dazu
eingeladen wiırd, beım Hochzeıitsessen eın Gebet sprechen, obwohl dıe
Braut Ochter eines chinesischen aters:! nhänger des KonfuzIl1us, und
einer nıederländıschen utter, lutherisch konfirmiert) sıch In der lıberalen
ynagoge mıt einem en vermählt hat eıl einıge Mitglieder der Famlılıe
Lutheraner, andere jedoch Konfuzılaner, Mohammedaner und Hındus nY
wurden VO  — dem chinesischen Gastgeber alle Geistlichen er Denomıt-
natıonen eingeladen, damıt V In? und ‚‚ Yang“ in Harmonie blieb! Das
Merkwürdige jedoch ist, daß jeder, Oft mıiıt Vehemenz, seıne eigene Identität
wahrt Jedenfalls bedeutet ©S, daß INan einander kennt, WI1IeEe überhaupt dıe
Nıederlande eın ‚„„‚Wohnzimmer‘' sınd. Zu gleicher eıt hat aber auch dıe
schon erwähnte große Säkularısıerung stattgefunden, VOT em in den
Ballungsgebıieten der Proviınzen Nord- und Südholland Dıe onsequenz für
das geistlıche Leben 1St dann, daß das Interesse für dogmatiısche Fragen nıcht

gro(fß IsSt aiur aber das für dıe ethischen Fragen (  reiıbung, Euthanasıe,
Homosexualıtät uSW.) gröfßeres Gewicht ekommt

Eın Trend 1St CS, daß, obgleıc dıe rennung VO Kırche und
Staat eıne Tatsache geworden ISt 1in dıe ‚„Hıntertür‘ gerade Mohamme-
daner und Hındus, für dıe dıe Eınheıit VO  — Kırche, taa und Gesellschaft
iıne grofße spielt, hre schr spezliellen Forderungen stellen, wobe!l
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eigentlıch ıne rennung VO  e} Kırche, Staat und Gesellschaft unmöglıch
wırd

Jüngst hat Ministerpräsıdent Lubbers eınen Beratungsausschuß berufen,
der sıch miıt der Frage beschäftigen soll, W1Ee möglıcherweıise Kırchen, relig1öse
und weltanschaulıche Gemeinschaften, soweılt S1C „gesellschaftlıche Rele-
vanz‘“‘ aben, bezuschußt werden können. Dıeser Ausschuß, dıe ‚„„‚Commıssıe
VdAd  ; advıes inzake de cerıterıa VOOT steunverlening |Subvention| 4an kerkge-
nootschappen andere genootschappen O geestelıjke grondslag‘‘ stutzt
sıch 1n seiıner Arbeıt auf religionsstatistische Angaben, „proklamatorische‘
und „qualıtative" Elemente werden nıcht sehr Deachtet, INan tragt höch-

den hıstorıschen Rechten der Jüdıschen Gemeinschaften echnung.
Man hat 1mM Zeıitraum VO  —; Marz 1983 bıs Marz 1984 be] sechs Rekruten-

Jahrgängen, 42 0O0O Mannern der Armee, welche dıe ormulare für dıe
gewünschte geistlıche Betreuung ausgefüllt hatten, eiıne statıstische nter-
uchung angestellt. Aus ihr ergıbt sıch:

55 % edurien überhaupt keıner geistlıchen Begleitung.
23 % edurien der geistlıchen Begleitung eınes römisch-katholischen

Pfarrers.
15 % edurien der geistlıchen Begleitung eiınes protestantischen

Pfarrers.
6 % bedürfen der geistlıchen Begleıtung eiınes weltlıchen eraters

O,1 % bedürfen der geistliıchen Begleıtung eines Rabbiners.
0,05 % edürfen der geistlıchen Begleıtung eınes Pandıt Hındu) oder

Imam Islam) oder odja Islam)
0,85 gaben keıne ntwort
Dazu kommt dann, daß dıe römiısch-katholische Kırche sCH Mangels

Priestern einen Teıl iıhrer Pfarrstellen ın der Armee vorläufig VO TOTte-
Tanten VErSOTSCH äßt (1im Bıstum Roermond mussen bereıts polnısche Priıe-
STer ıhren nıederländıschen Amtsbrüdern Zur Seıite stehen!), obwohl dıe
Anzahl der römısch-katholische Rekruten größer ISt als dıe der Protestan-
ten und er anderen Denominatıionen.

Auf anderen Gebieten kann INa  _ annlıche Beobachtungen machen. Aus
nıederländischer 16 WAar tatsac  10 längst fällıg, daß sıch der Okume-
nısche Rat der Kırchen den gemeınsamen ufgaben zuwendet, dıe sıch den
Kırchen volksmiıssıiıonarıschem Aspekt un dem zunehmenden SAa-
kularısmus tellen

Psychologıe
Über dıe Psychologıe der Nıederländer hat seit dem Jahrhundert

sehr viele Veröffentlichungen egeben nıcht immer sachentsprechend,
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e1l dıe verschiedenen Provınzen sehr plurıforme Charakterzüge tragen. Ist der
en (Brabant, Limburg un eeuws-Vlaanderen) „burgundiısch‘ epragt,
WAar der Westen ange mehr puritanisch beeinflußt aren dıe Kaufleute Oft-
mals sechr lebensnah und pragmatisch eingestellt, W ar dıe Bevölkerung der
Fischerdörfer dagegen schr fromm un orthodox. Miıt einem unvergeßlıchen
Bonmot ausgedrückt: Der nıederländische Oberkommandıierende General
00S erklärte be1 seiınem schıe „Tch War stolz darauf, das nıederländische
Chaos verteidigen en, denn 1Sst eın uUuSdruc VO  — freien Menschen.‘‘

Trotzdem gıbt eiıne geW1SSE Solıdarıtät, dıe auch ın der Zusammen-
arbeıt der Kırchen Z uSdruc kommt

711 kommt, s SC 1 noch eıiınmal wiederholt, daß dıe Nıederlande mehr
eın ‚‚Wohnzımmer"" als eın Land Sind. Tatsäc  1C kennt‘ InNan einander.
[)as hat natürlıch Vorteıiıle und Nachteıle. Oftmals hat InNnd  — sechr chnell
Verbindungen zueiınander, dıe sechr wırksam sSınd. Leben ın einem ‚‚Wohn-
zımmer“‘ ordert Toleranz. ber Nıederländer werden auch sehr unertrag-
lıch, WECNN dıe für sıch selbst gewünschte Toleranz nıcht da Ist, ob S1e H  -

Purıtaner, Lıbertinisten, Atheıisten oder Normalbürger sınd. Autoriıtät mu
immer wıeder erworben werden: Eın Amt innezuhaben, bedeutet nıcht
automatiısch, daß mma  — den nötıgen Respekt rfährt

1)as es beachten 1ST auch ın den kırchliıchen Bezuügen unumgänglıch.
Keineswegs ungewöhnlıch 1ST CS, daß INd:  > dıe Synode oder den Synodal-
ausschuß sehr krıitısch begleitet nach der Art S1@€ können uns noch mehr
erzählen, aber WIr In der Gemeinde Ltun anders.‘‘

Dıie heutıge Lage
In den nachfolgenden Dokumenten werden bezüglıch der inneren Lage

unserer nıederländıschen lutherischen Kırche dıe Ausgangspunkte für das
espräc mıt der Reformierten Kırche markıert. Dıe orge den ırch-
ıchen Fortbestand angesichts eıner sich aufend verschärfenden Dıaspora-
sıtuatıon 1ST nıcht überhören. Dıe hıer vorgelegte Skızze der gesellschaft-
lıchen Bezuge äßt miıich hinzufügen: Vorläufig en WITr noch mMI1t einer
intakten Kırche Tu  3 Noch verhandeln WIr ın einer Posıtion der ınneren
Geschlossenhetr und nıcht der chwache ber g1Dt Prognosen, dıe W1€E
Warnsıgnale wiıirken: FKur dıe Zukunft gIDt wenıg Nachwuchs 1ın den
Gemeinden un wenı1g hauptamtlıche Miıtarbeiter.

eute gılt jedenfalls olgende Aaußere” Bestandsaufnahme:
a) Dıiese ‚„‚funktionıerende Kırche 1St noch eın „„24-Millıonen-Gulden-

Betrieb“‘.
D) ES g1ibt eın ynodalbüro mMI1t mehreren aupt- und ehrenamtlıchen MIit-

arbeitern.
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C)) Regelmäßıg werden Vısıtationen durchgeführt.
Zweimal jährlıch kommt dıe Synode INMN!!

e) In ökumeniıschen Gremıien, 1n zwıischenkirchliche Ausschüssen,
den Kommissiıonen für Dıakonıie und Entwicklungshilfe 1ST dıe Luthe-
sche Kırche vertreten
In 62 Gemeıinden und Predigtstationen wırd einahe jeden Sonntag
Wort-und Sakramentsgottesdienst gehalten (28 arrer

g) Im Seminar und der Theologıschen In Amsterdam studıe-
IC  - dreiß1g Studenten, darunter sınd zehn Ausländer
Dıe internatıiıonalen Kontakte und Einriıchtungen werden Intensiıv und
un aktıver Miıtarbeıit ın nsprucg (Lutherıischer elt-
bund, OÖOkumenischer Rat der Kırchen, KEK uSsW.).

1) Mıt einıgen finanzıellen „Injektionen‘‘ seıtens der Schwesterkirchen
können WIr noch exıstieren.

Endgültige Übereinstimmung 1St noch nıcht erreicht 1mM Prozef(ß „„‚5Samen O
Weg  ® Dıieser Prozefß 1St iıne Herausforderung sowohl für dıe Lutheraner als
auch für dıe Reformierten. Nıcht jede Struktur IST 1n dıeser Beziehung abzu-
lehnen Vıel können WITr lernen Vo den OoOdellen ın anderen Ländern (Öster-
reich, ıppe und Frankreıch) Wiıchtig ist, daß CS keıine „Zwangsmaßnahme‘‘
wırd WI1€E 1m etzten Jahrhundert iın Deutschlan be1l der Entstehung der unler-
ten Kırchen. Dıe Modelle 1m deutschen Sprachraum sınd ZU!: Genüge ekannt
und vielfach beschriıeben, eshalb selen dieser Stelle wel weniıger be-
kannte aus Belgıen und England stammend kurz vorgestellt.
TJIas belgische Okumeniısche Modell

ach Vorgesprächen se1ıt 1972 kam ın Belgıen 1mM a  re 1978 dıe Föde:
ratıon der „Vereıinigten Protestantıschen Kırche in Belgien" zustande.
Dıe Kırche umfaßt eLiwa 94 % der belgıschen Protestanten Folgende Grup-
pCN sSınd beteiligt:

a) Methodisten;
Niederländisch-Reformierte dıe Hauptkırche Kornmarkt
Brüssel umfaßt Nıederländer und elgıer);

@') dıe französischsprachige „Eglıse Reformee de elgıque‘‘ (14 000 Glıe-
der) Sıe 1Sst stark beeinflußt VO der schweiızerıischen Reve1il-Bewe-
gung Ursprünglıch lehnte Man finanzıelle Unterstützungen des Staates
ab;:
dıe Alt-Reformierte Kırche (.Gereformeer:  - VO dem Nıederländer
Abraham Kuyper 1892 1n den Nıederlanden begründet. Dıe ‚‚Gerefor-
meerde Kerk‘‘ 1ST iıne sechr diszıplınıerte Gruppe VO 500 ledern
mıt Gemeinden 1ın ntwerpen, Hoboken, Boechout, Gent
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e) Dıe Evangelısch-Lutherische Gemeinde iın Arlon mıt einem spezıiellen
Statut.

Dıe ‚„Vereıinigte Protestantische Kırche ın Belgien‘‘ hat als „LADrI ymbo-
|11C1  66 dıe Eınheıitserklärung, dıe Altkırchliıchen Bekenntnisse das ApOoSsto-
ıkum, das Nıcaeno-Constantinopolıtanum, das Athanasıanum), dıe Augsbur-
gısche Konfession (invarıata), das Nıederländisch-Reformuierte auDens-
bekenntnıis, den Heidelberger Katechismus un .„The artıcles of Relıgion"‘
der Methodıisten. Dıe Kırche 1St ıtglie des Reformierten Weltbundes Dıe
Lutherische Gemeinde VO  —_ rion (spezielles tatut) Orlentliert sıch in
ıchtung des Lutherischen Weltbundes

Der Vorsitzende der Synode W AaTr eın Methodıiıst, Pfarrer Andre Pıetres,
jetzt 1Sst Pfarrer Beukenhorst der Vorsitzende des Synodalrates. Dıe
Iutherischen Gemeinden in ntwerpen arrer Van Hatten; nıederländiısch-
sprachıg, mıiıt Orientierung ZUuU[: Missouri-Synode und Brüssel arrer Hobus,
französischsprachig, mıt Orientierung ZU Lutherischen Weltbund) sınd
nıcht der „Vereıimigten Protestantiıschen Kırche ın Belgien‘‘ beteilıgt.

Dıe belgische Kırche hat sechs ‚GLasSseSi: un ZuUur: Behandlung der inneren
Angelegenheıten fünf Arbeıtsgruppen:

a) Glaubensangelegenheıten,
Strukturen, Ekklesiologıie,

C) Kırche un aa
d) zwischenkirchliche Beziehungen,
e‘) Fınanzen.
iıne zweıisprachıge theologische exıistiert 1ın Brüssel.
Am 1. Januar 1979 1St dıe Föderatıon in Kraft FEın Drıttel

ihres finanzıellen ufwandes (Kosten für Pfarrhäuser, bestimmte Zuschüsse,
insbesondere für chulen wiırd VO Staat übernommen. uch dıe rühere
wallonısche „Eglıse Reformee‘‘, dıe ursprünglıch keıine staatlıchen Subventio-
Ne  3 akzeptierte, hat dieser LOsung der Föderatıon wıllen zugestimmt.
Das englische ebenfalls Okumenısche Modell

Anfang der sechzıger a  re begann INan In England, ‚„Wohneıinheıten‘‘
bauen, dıe nıcht mehr als 7 000 Eınwohner beherbergen ollten In

olchen Quartieren konnten dann begleitende Maßnahmen getroffen WCI-

den, dıe dıe sozıale Problematık der Großsiedlungen ındern konnten (Ge-
schäfte, Banken, Buros, soz1ıale Zentren). In einer Gesellschaft, dıe C-
sprochen unpersönlıch geworden WAäl, versuchte mMan, hıerdurch eın MC
Gemeinschaft entwickeln.

Dıe englıschen Kırchen en rechtzeıt1ıg begriffen, daß INa olchen
tellen ökumeniısch arbeıten mußte, weıl keıine einzıge Kırche, auch dıe
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grofße anglıkanısche Kırche nıcht, ın der Lage WAaTr, ın diesen Wohnvıer-
telin eın eıgenes Kırchengebäude errichten. Auch anderen tellen,
sıch solche Maßnahmen nahelegten, hat InNnan dıese auf ökumeniıscher Basıs gC-
troffen, A Church wıithout wa for people wıthout barrıers‘‘ bauen.

Partner be]l diesen Projekten sınd dıe anglıkanısche Staatskırche und
dıe Freıikırchen der Methodisten, der Baptısten und der ‚„„‚Unıited Reformed
CHurch. einer Union VO Presbyterianern, Kongregationalısten un Refor-
milerten.

Augenblıicklich gibt bereıts vierhundert olcher rojekte ıIn England
und Wales er nıcht In Schottland)

Ausgangspunkt 1St jedesmal, daß dıe ‚„„sponsorıng churches‘‘ dıe Mit-
gliedskirchen) den Kırchenraum gebrauchen können für hre Gottesdienste
und sozıalen Aktıvıtäten.

Der Pfarrer er dıe arrer mu Angehörıger eıner der mıtarbeıtenden
Kırchen se1n. Oft wiırd eın anglıkanıscher Geistlıcher se1n, manchmal gibt

aneben aber auch einen Pfarrer einer anderen Konfessıon, oft 1m Zusam-
menhang MIt der +RarBei: der Eınwohner 1n einem bestimmten Bereich. Was
dıe kleineren Kırchen (‚.‚Free urches‘‘) etr1ı können sıch dıe Eın-
wohner eiınes bestimmten Vıertels auch den ursprünglıchen Gemeıinden 1n
der ähe oder 1n den alteren Teılen der halten, diıese Kırchen iıne
Art „Brennpunkt“‘‘ eıner bestimmten Konfession darstellen

Man kann sıch also ın SO1E einem Vıertel entweder dem ökumeniısch
bestimmten Gemeılndezentrum oder dem „Brennpunkt‘‘ der eıgenen
Konfession Orjentlieren.

Ich erinnere miıch des Gesprächs mM1t eiıner Frau, 1e Jjeden Sonntag ıhren
Kırchgang verschiıeden gestaltete, das eıne Mal Zu eigenen „Brennpunkt‘‘
gıng un das andere Mal ZU Okumenischen Zentrum An soz1ıalen Aktıvı-
aten (Senıiorenbetreuung, Bıblıothek, Nımble-Timble-Club) beteıilıgte S1€E
sıch iIm Okumenischen Zentrum Andere trafen ıne andere ahl Eın
Baptıst WAar immer 1M sonntäglıchen Gottesdienst beım anglıkanıschen
Pfarrer, aber für seine „ CluDS* gıng ZUr! Baptıstenkırche 1n der Nähe
Wıeder andere richteten hre Orıentierung NUur auf die eigenen 9y  renn-
punkte‘‘, aber be1 eıner Taufe oder der Irauung nahmen S1e das Okumen:-
sche Zentrum ın nspruch, wobel der Pfarrer des Heigenen‘ entrums den
Gottesdienst 1e SC  1e  IC g1bt noch dıe ‚affılıated members‘‘,
ökumeniısch orlentierte Menschen, dıe sıch nıcht den tradıtionellen
Kırchentypen halten wollen, aber ennoch dazugehören wollen und auch
dazugehören können 1m Ökumenischen Zentrum iıhres Viertels.

Sıe übernehmen dann auch Verantwortung insofern 1ST hıer eın STAar-
ker Impuls der ‚„„Basısbewegung‘‘ spuren. Dıe Befürchtung, hıer entstehe
eın geistlıches oder organısatorisches Chaos, 1St unbegründet. Dem steht der
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englısche Sınn für ATalr pla  66 und für die Autorität des ‚‚referee‘‘, des
Schiedsrichters

Dıe ökumeniıschen Gemeinden sınd in Bezirke gegliedert. An der Spiıtze
eines Bezirkes steht eın Oar of sponsoring directOrSs”, zusammeNngeSeETZt
auUS$S Synodalen der beteiligten Kırchen. Sıie werden be1 Konflıkten als chıeds-
richter tätıg un sınd für den ausha verantworrtlıch. Man ezahlt als 1e
der ökumeniıschen Gemeinde dıe eigene Kırche den (freiwiıllıgen) Kır-
chenbeıtrag. Dıe eıgene Kırche gibt dann wlıeder 1ıne Subvention dıe
ökumeniısche Gemeiınde, dıe sıch nach der Zahl der eıgenen Konfessions-
angehörıgen in dem Zentrum bemi1ßt, und finanzıert mıiıt dem Übrigen den
eigenen „Brennpunkt‘‘ 1n der ähe

Der Vorteil der Organısatıon der ökumeniıschen Gemeinden und der mehr
konfessionell bestimmten Brennpunkte nach Bezirken Ist, daß Inan für
jeden Bezırk dıe Lage beurteilen kann: In dem eınen Gebiet gıbt CS 0
mehr Presbyterianer als Methodisten, oder umgekehrt. In einem anderen
Gebiet gibt e$s mehr hochkirchlich Anglıkaner als Baptiısten. Kurz gesagt:
Man kann für jeden Bezıirk Entscheidungen treffen, dıe zwıschenkiırchlich
schr verschieden sınd, aber Okumene und Identität garantıeren.

Eınige Oonsequenzen können nach mehr als ZWanzıg Jahren Zusammen-
arbeıt SECZOPCN werden:

1. Dıese ökumenische LOösung 1STt keine finanziell günstigere LOsung:
Durch Veränderung der Struktur erreicht INan keıine ennenswerten FEın-
Sparungen.

Dıese ökumeniıische LOösung hat wen1g nach außen ausgestrahlt: ESs
kommt auf dıe treuen Gliıeder der verschiıedenen Kırchen

Dıieses ökumenische Modell hat den Gemäßigten der 50g Basısbewe-
BUung einıge Anerkennung eingebracht.

Durch den gemeinsamen CeDTAauUC VO Kiırchengebäuden und Teıl-
nahme bestimmten soz1ıalen Aktivıtäten gibt eine Verbesserung der
Verbindungen mMI1t der römiısch-katholischen Kırche.

Es gıbt eine geEWISSE „Ausstrahlung‘‘ 1mM Bezırk, we1l diese Kırche keın
Klub VO relig1ös Gesinnten alleın ist, sondern den Le1ib Chrıistı 1n der elt
vergegenwärtigt.

ES würde sıch Danz gewl lohnen, dıe einzelnen Aspekte dıeser ‚‚ÖOkumene
nach Bezirken‘‘ SCHAaUCI 1INs Auge fassen, besonders 1mM 16 auf den
ökumenischen Bezug der verschiedenen beteiligten Kırchen: Dabe!1 mußte

dıe der sogenannten ‚„„SpOonsors‘‘, der Synodalen der einzelnen
Kırchen jedes Bezırks, gehen, dıe finanzıellen Strukturen und nıcht
zuletzt dıe Frage des kırc  ıchen Amtes

Jedenfalls rag dieses ökumenische Modell aus England sechr pragmatısche
Züge, schon dıes eın run sıch grün  ıcher miI1t ıihm beschäftigen.
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wel Außerungen ZUr Beteiligung der niederländischen
lutherischen Kırche Prozeß ‚„„Samen o wegu

Beschlufß der Synode —DO November 1985

dung mMit iıhrer eigenen Lage, wobe!lDiıe Synode DSSCHLERt. die Synoden
der ‚„‚Nederlandse Hervormde Kerk‘‘ und nachdrücklich auf den langen Zeitraum
der ‚„‚Gereformeerde Kerken ın Neder- hingewiesen werden soll, der den Vollzug

dieses Beschlusses kennzeichnen wırdand*‘‘ bitten, dıe Evangelisch-Lutheri1-
sche Kırche 1im Königreich der Niederlan-
de als Partızıpanten anzunehmen Erläuterung
OZzZe „„‚Zusammen-auf-dem-Wege‘‘.

Die Synode beauftragt den Synodal- Dıe Synode 1St überzeugt, daß die
ausschuß, alle Schritte Cun, die ZUTr Evangelisch-Lutherische Kırche iıhren Autf-
Vorbereitung un! ZU Vollzug dieses trag ZUr!T: Verkündigung des Wortes iın dıe:
Beschlusses notwendig sind SCT; Zeit N1UTr verwirklichen ann ın einem

Dıe Synode beauftragt den Synodal- „Zusammengehen‘ mıiıt anderen Kırchen
Sıe verläßt sıch darauf, daß lebendigeausschuß, den Lutherischen Weltbund

bıtten, ınen Vertreter der Studien- lutherische Kerne ın dem großen Ganzen
‚„„‚Zusammen-auf-dem-Weg“‘ nıchtabteilung des Lutherischen Weltbundes

verdunsten werden, iıhr Erbe und ihrein enf als ständıgen Beobachter dieser
Verbindungen unserer Kırche Mit den Zusammengehörigkeıt bewahren werden.

Sıe wırd darauf achtgeben, daß dieser„‚Zusammen-auf-dem-Wege*“‘‘-Kiırchen, als
Beschluß in keiner Hınsıcht auf KOstenBegleıter, als Gutachter un: ZUuUr regel-

mäßigen Berichterstattung den Gene- der guten ökumenischen Verbindungen,
ralsekretär des Lutherischen Weltbundes die jetzt bestehen, verwirklıcht wırd
einzusetzen. Ede, November 1985

Diıeser Beschluß soll sorgfältig mit den Roskam, Sekretär
Gemeinden erortert werden, ın Verbiın-

rıe  es Prasıdenten dıe Pfarrer un Kırchenvorstande

Arnheım, November 1985 Weg!  .. beteiligen dürfen.
die Pfarrer un: Kirchenvorstände der Be1l vielen VO'  j uns WIT':! dıes

Evangelisch-Lutherischen Gemeinden ın mischte Gefühle wachgerufen aben,
den Niederlanden mehr als dıe Meinungsbildung ın den

Gemeinden eın nachdrückliches otumZu Gebrauch der Kanzelabkündıgung
1 Gottesdienst November 1985 für eın selbständiges Weiterbestehen n

geben hat. Das 1St hierbe1i nıcht aqußer
Brüder un: Schwestern, acht gelassen worden, un: die Synode

vergangchcel 2. November hat die hat enn uch nachdrücklich betont, daß
bestehende lebendige Kernpunkte derSynode uNnseTeI Kırche beschlossen, dıe

Synoden der Nederlandse Hervormde lutherischen Synode nıcht ‚„‚verdunsten
erk und der Gereformeerde erk dürften

Der Beschluß der Synode möchtebıtten, sıch als gleichberechtigter Partner
deren Prozeß „„Zusammen auf dem ıne Rıchtung andeuten, ıne ökumen!1-
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Wır hoffen, WITLr auf diese Weisesche Rıchtung, in der sıch NSeTE Kirche
ewegt, damıt s1ie mMit anderen yg  I auf dem Wege  66 auf ıne
Kirchen ihren Auftrag möglichst gut OT1T- Evangelıische Kırche iın den Niederlanden
füllen ann. ESs ISt und bleibt der Auf- zugehen dürfen. Dahın bliıcken WIr un:
tTag, dem Wort dienen un: dafür beten WIr.
verkündigen. Daneben gibt die Seel- Nachdrücklich bekräftige ich iın die-

WITden vielen Lutheranern in der SCII Zusammenhang,
Zerstreuung, die W Ir ohne Zusammen- römisch-katholischen Brüder und Schwe-
arbeit mit anderen nıcht mehr treiben sow1e die Angehörigen anderer
können. Kırchen nıcht ausschließen un! daß diıe

Der Beschluß bedeutet Iso nıcht, Verbundenheit MIt der Lutherischen
daß dıie Lutherische Kırche den Weltgemeinschaft gewahrt bleibt
Niederlanden bınnen kurzem ex1istlie- Möge dieser Beschluß Gottes
[CM aufhört, sondern S1e 1m egen- egen stehen.

Miıt brüderliıchen Gruüßenteıl ihre Verkündigung un Seelsorge
intensivilert. Pfarrer Burghoorn, Präsiıdent

Am November 1986 sınd dıe Lutheraner der Nıederlande UYC einen
ESCHLU der gemeinsamen Synode hbeider reformierter Kırchen In den
Prozeß „Samen 0 Weg  6 einbezogen worden. Dıe hbeiden hıer abgedruckten
Dokumente wurden als Gesprachsgrundlage akzeptiert.

Dıe Heilıgkeit und dıe Gerechtigkeıit, dıe VOT (GGOtt gılt, esteht nıcht 1n
einem gIraucnh Rock, In eıner schwarzen oder weıißen Kutte, sondern in
einem reinen Gewissen, Wenn ich ämlıch weıß, daß Christus me1ıine elıg-
keit 1St un meıline Werke nıchts dazu tu  3 Martın Luther
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